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ULM (sz) - Das Landratsamt des Alb-
Donau-Kreises bietet eine Informati-
onsveranstaltung zum Thema Touris-
mus an. Sie findet am heutigen Mitt-
woch, 1. Juli, statt. Sie dauert von 15
bis ungefähr 17 Uhr. Sie wendet sich
an  Übernachtungs- und Gastronomie-
betriebe, Anbieter von Freizeitaktivitä-
ten, Vertreter von Städten und Ge-
meinden sowie alle Tourismusinteres-
sierten. Themen sind das UNESCO Bio-
sphärengebiet Schwäbische Alb, Wer-
bemittel im Tourismus, Internet, Klas-
sifizierungen von Ferienwohnungen
und Pensionen sowie die staatliche
Förderung von privaten Investitionen
im Tourismus. Kurzfristige Anmeldun-
gen sind im Landratsamt noch mög-
lich unter der Telefonnummer
0731/185 -1451.

Alb-Donau-Kreis

Landratsamt informiert
zu Tourismus

HEROLDSTATT - Auf den Inhalt
kommt’s an: Die Firma Stüwer aus
Heroldstatt entwickelt Sonderlö-
sungen für Automaten. Und so
kommen aus einer gewöhnlich aus-
sehenden Blechkiste schon mal
rohe Eier oder ein warmes Mittag-
essen.

Von unserer Mitarbeiterin
Kathrin Fromm

Milch vom Bauernhof, Eier von der
Hühnerfarm, Honig von Imker und
Wurst vom heimischen Metzger: Der
Inhalt des sogenannten Regiomats soll
eine leckere, gesunde Alternative zum
sonst üblichen schnellen Automaten-
essen bieten. Gelb wie ein Kornfeld ist
die Kiste, die in der Ortsmitte von Sont-
heim steht, im Hof der Firma Stüwer.
Wo früher Stall und Scheune waren,
haben heute Sohn Stefan und Vater
Gerhold samt Mitarbeitern ihren Ar-
beitsplatz. 

Seit gut einem Jahr gibt es den Re-
giomat. Ziel ist auch, die regionale Ver-
marktung von Bauernhof-Produkten
voranzutreiben – mit einem vielleicht
auf den ersten Blick nicht wirklich pas-
senden Hilfsmittel. Aber: „Der Auto-
mat ist 24 Stunden einsatzbereit“, be-
tont der 38-jährige Stefan Stüwer. Au-
ßerdem sei die Hemmschwelle niedri-
ger als beim Besuch im Hofladen. 

Der neue Vertriebsweg soll auch
Leute anlocken, die bislang mit der
Bauern-Bio-Welt nicht viel zu tun hat-
ten. Das spezielle Instrument im Re-
giomat ist der kleine Aufzug, der die
Ware dort abholt, wo sie steht, und
vorsichtig zur Klappe befördert. So
kommen auch zerbrechliche Waren
wie rohe Eier oder eine Flasche Rapsöl
komplett beim Kunden an. Diese Spe-
ziallösung ist es, die von der Firma Stü-
wer entwickelt wurde. Das Gehäuse
des Automaten an sich kommt von an-
deren Herstellern.

So ist das auch beim Automaten
mit den Mittagessen, die hier Genuss-
menüs heißen. Egal ob Linsen mit
Spätzle, asiatisches Wokgemüse oder
Sauerbraten mit Knödel: Der Automat
erkennt, dank der Technik der Firma
Stüwer, welches Gericht gewählt
wurde, schubst dieses in die einge-
baute Mikrowelle und ungefähr zwei
Minuten später ist das warme Essen
fertig. 

Dabei ist der Automat, wie der
Name schon sagt, nicht mit den übli-
chen Fertigprodukten befüllt. Die
Schopflocher Metzgerei Dietz kocht in
ihrer Heroldstatter Niederlassung

mehr als 80 verschiedene Essen.
„Ohne Chemie, ohne alles“, wie Ste-
fan Stüwer betont. Dann werden die
Gerichte durch Hitze haltbar gemacht
und anschließend heruntergekühlt.
Eine Idee, die „am Stammtisch ent-
stand“, aber seitdem für großes Inte-
resse sorgt. 

Messe wird zum Erfolg

Im Januar kam der Genussmenü-
automat auf den Markt. Auf Gastro-
nomie-Messen wie der Internorga in
Hamburg hat der Heroldstatter Be-
trieb seinen neuen Automaten vorge-
stellt. Mit Erfolg. „Wir hatten immer
eine Menschentraube am Stand und
am Ende keine Essen mehr“, berichtet
Stüwer und kann sich ein stolzes Lä-
cheln nicht verkneifen. 

Trotzdem: Das große Geschäft
lässt sich mit beiden Automaten
(noch) nicht machen. Ungefähr je-
weils 15 Regiomaten und Mittages-
senautomaten sind derzeit in Betrieb –
vor allem im Schwäbischen, aber auch

in Berlin. Neben dem Regiomat in
Sontheim gibt es rund 15 weitere. 

Sie stehen in der Ortsmitte von
Dürmentingen genauso wie im Ulmer
Landratsamt. Befüllt werden sie von
örtlichen Bauern wie dem Peter-und
Paul-Hof in Uigendorf oder der Hof-
molkerei Mäckle in Markbronn. Ge-
nussmenüs kommen vor allem auf den
Kantinentisch, so bei Aliud in Laichin-
gen oder bei Sappi in Ehingen. 

„Die meisten Anfragen haben wir
derzeit von Krankenhäusern“, sagt
Stüwer. Den Hauptumsatz macht die
Firma aber nach wie vor mit dem Auf-
stellen und Befüllen von gängigen Kaf-
fee- und Süßigkeitenautomaten. 

„Wir sehen uns als Tüftler“, verrät
Stefan Stüwer. Schließlich gehört zu
neuen Entwicklungen wie dem Regio-
mat auch ein Erfindergeist – und viel-
leicht sogar eine Portion Idealismus. 

Mit viel Enthusiasmus erzählt Stü-
wer beispielsweise von der „intelligen-
ten Befüllung“ – einem System, das
vor allem bei den beiden neuen Auto-
matentypen wichtig sei. Schließlich
sind Lebensmittel wie Milch oder Eier
nicht unbegrenzt haltbar, und auch
die Mittagessen sollten nach vier Wo-
chen verzehrt sein. Deshalb kann der
Automat sich bis zu viermal am Tag
melden, wenn er Nachschub braucht.
Außerdem ist es auch möglich, den
Automaten zu kontaktieren. Dann be-
nachrichtigt er den Befüller per E-Mail
darüber, was, in welcher Menge be-
nötigt wird.

Technik, die begeistert. Nicht nur
die beiden Tüftler Stüwer. Wie detail-
verliebt sie sind, zeigt ihr Regiomat in
der Sontheimer Ortsmitte. Ein Knopf
mit der Aufschrift „Drück mich!“ ist in
Höhe von Kinderhänden angebracht.
Wer das tut, hört ein vernehmliches
Muuuh. Eine Spielerei, die die beiden
erwachsenen Männer mit einem kind-
lichen Grinsen auf dem Gesicht vor-
führen.

Firma Stüwer aus Heroldstatt

Auf Knopfdruck sagt der Automat „Muh“

ULM (sz) - Die Bildungsakademie der
Handwerkskammer Ulm bietet das Se-
minar „Verkaufskonzepte für Energie-
sparer und Gebäudeenergieberater“
am Dienstag, 28. Juli, von 9 bis 17 Uhr
an. Wärmedämmung und Energieeffi-
zienz bei Wohn-, Industrie- und Ver-
waltungsgebäuden ist, nach Meinung
der Handwerkskammer, der Markt
der Zukunft. 

Dieses Seminar soll die Grundla-
gen des aktiven Verkaufens von erklä-
rungsbedürftigen Produkten und
Dienstleistungen vermitteln. Zusam-
men mit den Teilnehmern werden
Konzepte entwickelt, wie Handwer-
ker ihr erworbenes Wissen zur Akqui-
rierung neuer Kunden und neuer Auf-
träge nutzen können.

Handwerkskammer

Energieberater 
lernen Verkaufen

Ein Automat mit ungewöhnlichem Inhalt: Milch, Eier und Honig gibt es im so genannten Regiomat, den Stefan und Gerhold Stüwer (von links) von der gleich-
namigen Firma in Heroldstatt entwickelt haben. SZ-Foto: Fromm

HEROLDSTATT - Gerhold Stüwer hat
die gleichnamige Firma im Jahr 1977
als Ein-Mann-Unternehmen gegrün-
det. Seit 2002 ist sein Sohn Stefan
gleichbeteiligter Gesellschafter.
Heute beschäftigt „Stüwer Automa-
ten und Service“ 30 Mitarbeiter und
erzielt einen Jahresumsatz von rund
drei Millionen Euro. Das Hauptstand-
bein der Firma ist das Aufstellen, War-

ten und Befüllen von Automaten. Um
die 50 000 hungrige und durstige
Menschen versorgen sich an den
1500 Stüwer-Automaten in Betrie-
ben und Schulen mit Snacks, Süßig-
keiten, Kaffee und anderen Geträn-
ken. Wer mehr über die Firma und de-
ren Automaten erfahren will, kann
sich im Internet unter wwwwww..ssttuuee--
wweerr..ddee  informieren. (kfr)

Auf einen Blick

Stüwer hat 30 Mitarbeiter

ROTTENACKER (rau) - Den Vor-
wurf, leere Versprechungen zu ma-
chen, erhebt der Elementregalsys-
temhersteller Bohnacker aus Rot-
tenacker gegen Bundesforschungs-
ministerin Annette Schavan (CDU):
Sie habe dem Unternehmen Hilfe
zugesagt, um an Fördergelder zu
kommen. Getan habe sich nichts.
Schavan erklärt: „Wir sind dran.“

Bei einer Betriebsbesichtigung vor vier
Monaten hatte Bundesforschungsmi-
nisterin Annette Schavan der Firma
Bohnacker zusagt, sich um Fördergel-

der zu kümmern.Das Rottenacker Un-
ternehmen versprach sich Hilfe vonsei-
ten der Politikerin – vor allem im Be-
hördendickicht der Förderkriterien für
innovative Unternehmen. 

Getan hat sich bis heute nichts, so
der Hersteller von Elementregalsyste-
men, wie sie zum Beispiel in Super-
märkten stehen: „Es ist nicht nur ent-
täuschend, sondern richtiggehend är-
gerlich, dass in wirtschaftlich schwieri-
gen Zeiten überhaupt nichts ge-
schieht.“ 

Das Unternehmen Bohnacker, das
mittlerweile krisenbedingt Arbeits-

plätze streichen musste, wirft der Mi-
nisterin, die für Ulm und den Alb-Do-
nau-Kreis für die Christdemokraten im
Bundestag sitzt, „Schaulaufen“ vor.
Man habe trotz mehrmaligen Nach-
fragen in den vergangenen Monaten
weder von der Ministerin noch von de-
ren Büro eine Antwort zu den Förder-
mitteln erhalten.

Schavan: „Wir sind daran“

Annette Schavan stellt im Ge-
spräch mit der SZ den Sachverhalt an-
ders dar: Von mehrfachen Anfragen

Bohnackers wisse sie nichts. „Ich
wurde zwei Mal von Bohnacker kon-
taktiert. Vor drei Tagen habe ich dem
Geschäftsführer auf Band gespro-
chen, da er nicht erreichbar war“, so
die Ministerin. Im Übrigen habe sie ei-
nen Mitarbeiter mit der Anfrage Bohn-
ackers betraut. Die Prüfung der För-
dermöglichkeiten sei umfangreich
und reiche in die Aufgaben des Bun-
deswirtschaftsministeriums hinein, er-
klärte Schavan weiter. Schließlich
wolle sie dem Unternehmen nicht nur
eine Adresse vermitteln, sondern wirk-
lich helfen. Schavan: „Wir sind dran.“

Fördermittel

Firma Bohnacker fühlt sich von Schavan alleingelassen
ULM (sz) - Die Umweltzone leiste
keinen messbaren Beitrag zur Ver-
besserung der Luftqualität, urteilt
die IHK in einer Pressemitteilung.
Auch Ulms Oberbürgermeister Ivo
Gönner (SPD) sieht den bürokrati-
schen Aufwand und den Nutzen in
keinem Verhältnis.

Seit der Einführung der Umweltzone
in Ulm (zum 1. Januar 2009) wurde der
Grenzwert für Feinstaub an der Mess-
stelle Zinglerstraße bereits 29 Mal
überschritten, öfter als im ganzen Jahr
2008 – ohne Umweltzone. Die Inversi-
onswetterlage im Frühjahr sei hierfür
ausschlaggebend. Laut IHK Ulm habe
dies auch Tübingens OB Boris Palmer
(Grüne) erkannt. Er habe festgestellt,
dass durch die Wetterlage mehr Über-
schreitungstage zu verzeichnen wa-
ren und die Umweltzone selbst keinen
messbaren Effekt gebracht habe.

Nach einer aktuellen Studie des
ADACs, bei der die Schadstoffbelas-
tungen vor und nach Einführung von
Umweltzonen untersucht wurden, sei
die Belastung in Städten mit Fahrver-
boten ebenso hoch wie in benachbar-
ten Städten mit ähnlicher Wetterlage
ohne Umweltzone. Die IHK zitiert aus
der Studie: „Die erwartete Verbesse-
rung der Luftqualität durch die Einfüh-
rung von Umweltzonen ist nachweis-
lich nicht eingetreten.“

Umweltzonen in Deutschland seien
in aller Regel großflächig ausgelegt und
Fahrverbote dauerhaft ausgesprochen.
Mit einer dynamischen Umweltzone,
wie sie im Ruhrgebiet diskutiert wird,
könne kleinräumlich gezielt auf die wet-
ter- und tagesabhängigen Schwankun-
gen der Feinstaubkonzentrationen
Rücksicht genommen werden. Punktu-
elle Entlastungen, wie sie die IHK mit
dem Fahrverbot für den Schwerlastver-
kehr in der Zinglerstraße schon lange
fordere, seien eine Alternative.

Politik

IHK Ulm: Umweltzone
bringt nichts

BIBERACH (sz) - In Biberach hat
Landwirtschaftsminister Peter
Hauk den Holzbaupreis Baden-
Württemberg 2009 übergeben. Er
tat dies im Rahmen der Fachtagung
„Zukunftsperspektive Holzbau“.

„Die hohe Beteiligung von beinahe
100 eingereichten Arbeiten zeigt, dass
angesichts des Klimawandels und
dem damit verbundenen enormen
Ressourcen- und Energieverbrauch ein
Umdenken im Bauwesen eingesetzt
hat. Nachwachsende Rohstoffe und
dabei insbesondere Holz, gewinnen
zunehmend an Bedeutung“, sagte der
baden-württembergische Minister für
Ernährung und Ländlichen Raum, Pe-
ter Hauk (CDU) bei der Verleihung des
Holzbaupreises Baden-Württemberg,
die im Rahmen der Fachtagung „Zu-
kunftsperspektive Holzbau“ statt-
fand. 

Der Holzbaupreis wird alle drei
Jahre gemeinsam vom Landesbeirat
Holz Baden-Württemberg e.V., dem

Holzabsatzfonds und dem Ministe-
rium für Ernährung und Ländlichen
Raum verliehen. 

„Die eingereichten Arbeiten ma-
chen deutlich, dass nachhaltiges, zu-
kunftsorientiertes Bauen auf eine
hohe Qualität zielt“, hob Minister
Hauk hervor.

Mit Mitteln der Landesstiftung Ba-
den-Württemberg wurde das Institut
für Holzbau der Hochschule Biberach
mit der Durchführung eines For-
schungsprojektes beauftragt, um den
aktuellen Stand der Verwendung von
Holz und Holzprodukten zusammen
zutragen sowie künftige Entwick-
lungspotenziale aufzuarbeiten.

Die Preisträger im Einzelnen:  Zu-
schauerhalle Naturtheater Reutlin-
gen, Neubau „Sport- und Schwimm-
halle im Sportpark Goldäcker“ in Lein-
felden-Echterdingen, Erweiterung
Otto-Hahn-Gymnasium in Furtwan-
gen, Haus Berkhan – Wohnhaus mit
Gästehaus in Grosselfingen, Raum der
Stille in Ludwigshafen.

Preisverleihung

Hauk lobt Holzbauer

Minister Peter Hauk (Zweitervon rechts)  und Prof. Dipl. Ing. Kurt Schwaner
von der Hochschule Biberach (rechts) als Vertreter der Jury übergeben den
Holzbau-Preis. SZ-Foto: pr

ULM (sz) - Rund 90 Prozent aller Auf-
träge bei kommunalen Bauprojek-
ten sollen an das regionale Hand-
werk vergeben werden. Das stellte
der Oberbürgermeister der Stadt
Ulm und Präsident des baden-würt-
tembergischen Städtetages, Ivo
Gönner,  in Ulm vor der Delegier-
tenversammlung des Fachverban-
des der Stuckateure in Aussicht. 

Einerseits würde damit die regionale
Wirtschaft gestärkt, andererseits re-
gionale Arbeitsplätze gesichert. Au-
ßerdem habe es sich in der Vergan-
genheit gezeigt, dass die Abwicklung
von Bauvorhaben unter Beteiligung
ortsansässiger Unternehmen unkom-
plizierter verlaufe. Es sei von Vorteil,
„jemanden an der Krawatte nehmen
zu können und nicht durch unzählige
Telefonate den zuständigen An-
sprechpartner erst suchen zu müs-
sen“, betonte Gönner unter dem Bei-
fall der ungefähr
100 Stuckateure.

Im weiteren
Verlauf seines
Vortrages nahm
Ivo Gönner auch
zur Vergabepra-
xis Stellung. Im
Rahmen der Kon-
junkturpro-
gramme habe
der Bund die
Wertgrenzen für
die Vergabe von
Bauleistungen drastisch erhöht. Be-
fristet bis 31.Dezember könnten bei
Bauleistungen Aufträge bis 100 000
Euro freihändig, das heißt ohne Aus-
schreibung, vergeben werden; das
Ausschreibungsverfahren mit einem
beschränkten Bieterkreis wurde bis zu
einer Auftragssumme von einer Mil-
lion Euro ausgeweitet.

Das Land Baden-Württemberg
habe diese Wertgrenzen mittlerweile
übernommen und für seine Behörden
als unmittelbar verbindlich erklärt. An
die Kommunen wäre eine entspre-
chende Empfehlung gegangen, sich
künftig ebenfalls daran zu orientie-
ren. 

Problematisch sieht Ivo Gönner
die Konzentration der Konjunkturpro-
gramme auf eine relativ kurze Zeit-
spanne. Er begrüßte daher die Mög-
lichkeit, die Abrechnung der Maßnah-
men bis ins Jahr 2011 zu verlängern,
was bei Handwerkern und Behörden
sicherlich für Entspannung sorgt. 

Konjunkturprogramm

Gönner will regionales
Handwerk stärken

Ivo Gönner.

Weitere Informationen erteilt
Juliane Patriarcheas, Akade-
mie für Gestaltung der Hand-

werks-kammer Ulm, unter Telefon:
0731/9371-312, E-Mail: j.patriar-
cheas@hk-ulm.de.
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